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Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 24. Februar d. J. dem Archivar im kaiſ. Haus⸗, 
Hof⸗ und . chen Bu die Annahme 
und das Tragen des ih enen Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
des großherzoglich Heſſiſchen Ludwig⸗Ordens allergnädigſt zu 5 
ale be Abelsche Maleſöl hab 

5 e aben mit Allerhö t⸗ 
schließung vom 17. Februar d. I dem . ru 
Ignaz Diebolt, in N ſeiner vieljährigen treuen und 
ſehr eifrigen Dienſtleiſtung, das ſilberne Verdienſtkreuz allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht, 

Sr k. k. Moftolifge Mafeſat haben mit der Allerhöchſen 
Entſchließung vom 27. Februar d. J. dem Gened'armen, Alois 
Drerler, des 3. Gensd armerie⸗Regiments. in Anerkennung der 
von ihm unter eigener Lebensgefahr mit Entſchloſſenheit bewirk⸗ 


Regiments Nr. 7; Auguſt Frei der Heydte, 
— 9 Ne 10 Verbrennens, das fil- Kommandant — a Nee g ea si 
x . 1 l. Apoſtoliſche Majestät habe eihen geruht. Baiern Nr 2; Johann Pöck, Kommandant des Liccaner Grenz⸗ 


n mit der Allerhöchſten 
m penſionirten Kaſſier 
alten zu Mailand, An⸗ 
eljährigen und erſprieß⸗ 


Entſchließung vom 21. Februar d. J. de 
der 2 ten drei Wohlthätigkeits⸗ nſt 
tonio gni, in Anerkennung feiner vi 
lichen Dienſtleiſtun g 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 3. März d. J. den Landesgerichtsrath in Temes⸗ 
var, Athanaſius Zwekies, zum Mathe des Serb. Banat. Ober⸗ 
Landesgerichtes extra statum allergnädigſt zu ernennen geruht. 


f es Innern hat den Stuhlrichteramts⸗ Aktuar, 
a — — ni Stuhlrichteramts⸗ Adjunften bei einem 
politiſchen Stuhlrichteramte im Kaſchauer Verwaltungsgebiete 
nt. 
ern der Miniſter des Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 
Juſtizminiſter den Bezirksamts⸗Adjunkten, Maximilian Tribus, 
zum Bezirksvorſteher in Tirol und Vorarlberg ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat die bei dem Tirol. Vorarlb. Ober⸗ 
N erledigte Rathsſekretärſtelle dem Staatsanwalts⸗ 
Su in Bozen, Dr. Lorenz von Boltelini, verliehen. 

Die k. k. Overſte Rechnungs⸗Kontrolsbehörde hat den Hof⸗ 
konzipiſten dieſer Behörde, Johann Schw arzer, zum Rechnungs⸗ 
rathe der Tabak⸗ und Stempel⸗Hofbuchhaltung ernannt. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
Ernennungen: 

Der Feldmarſchall⸗Lieutenant, Wilhelm Freiherr von Ale- 
mann, Kommandant des 10. Armeekorps, zum Stadt und Fe⸗ 
ſtungs⸗Kommandanten zu Venedig; 5 

der Feldmarſchall⸗Lieutenant, Ignaz Teimer, Kommandant 
des 7. Armeekorps, zum Stadt⸗ und Feſtungs⸗Kommandanten zu 


a; 

3 Felbmarſchall⸗ Lieutenant und Truppen: Divifionär, Franz 
Freiherr von Gorizzutti, zum Feſtungs⸗ Kommandanten zu 
Wes ee Beldmarfigall-ieuienan! und Truppen⸗Diviſionär, Thomas 
Freiherr Zobel von Giebelſtadt und Darſtadt, zum Kom⸗ 
mandanten des 7. Armeekorps; 

der Feldmarſchall⸗Lieutenant und Truppen⸗Diviſtonär, Anton 
Edler v. Ruckſtuhl, zum Feſtungs⸗Kommandanten zu Ferrara; 

der Feldmarſchall⸗Lieutenant, Au 
Stadt⸗ und Feſtungs⸗Kommandant 
nant der erſten Arcieren⸗Leibgarde; : 

der General⸗Major und Truppen⸗Brigadier, Karl Torri v. 
Dornſtein, zum Feſtungs⸗Kommandanten zu Legnago; 

der Oberſt, Eduard Müller v. Sturmthal, Kommandant 
des Rafeteur⸗Regiments Freiherr v. Auguſtin, zum Landes⸗Artil⸗ 
lerie-Direktor zu Agram; N 

der Platz⸗Major zu Alt⸗Gradiska, Engelbert Knezie, zum 
Platß⸗Kommandanten zu Liſſa; ) RR 

der Major, Guſtav Rehm, des Linien⸗Jufanterie⸗Regiments 


zu Venedig, zum Oberlieute⸗ 


Freiherr v. Alemann Nr. 43, zum wirklichen Kommandanten des gen 


Kadeten⸗Inſtitutes zu Marburg; und 
der Hauptmann erſter Klaſſe, Leo Schauer, des achten zum 
Kommandanten des erſten Genie-Bataillons. 


Eiſen d 


Feuilleton. 


* 
Wiener Briefe. 

8 LXXXVIT. 1 
Mandrang gegen den Kopf. Neuigkeitencongeſtionen. Der 
aden ergensichrei" der  rafauer Zeitung“. Lord Cowley. Res 
fr ng und Reſerven. Witterung. Gerichtsſaal. Zeitungs 
Amalia Oxford. Wohlthätigkeits⸗Akademien! Scherz 

er „Aurora“. Novitäten des Carltheaters). 

Ihrem ergehen Wien, den 4. März. 

ie denſt i denten ſummt 
r ergebenſte gefertigten Correſpondenten 

15 Wien. Rege Wo beginnen? Lord Cowley 
Eincinatus verlä ug. Einberufung der Nile 
ein. Witterungsvariatio flug und rückt zum Aatanep! 
Cowley noch immer nen über ein Aprilthema. Lord 
ſehen in allen Kreifen en. Prozeß Th. macht Auf” 
nimmt wieder zu. Eine Sie politiſche Kannegießerei 
aus London her, um ung , Orford kommt eigens 
eines Mozart, Weber, ee tieferen Verſtändniß 
Theuttung der Sommerwohnungen 
in Einem fort in Wien. Intererr 


” 


Särge aus Eiſen. Die Dichter fin a 
in irn Titten Aae 2 des endes an ent 
halten, denn es giebt keinen urm, der 0 durch 


Emerich Bos 
Infanterie» Regiments 
Joſeph Edler 
Infanterie 


das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 1 


guſt Freiherr von Lederer, W̃ 


Beförderungen: 


Zu Feldmarſchall⸗Lieutenants und Truppen-Diviſtonärs die 
General Major? und Truppen ⸗Brigadiers: Adolph Ritter von 
Lang, 7 Schönberger, Karl Mitter v. Franck, Alexan⸗ 
165 55 ensdorff-Pouilly und Hermann Graf No⸗ 

itz⸗ 

Der General⸗Major, Joſeph Fejérvary de Komläs⸗ Ke⸗ 
resztes, General⸗Monfurs⸗Inſpektor, zum Feldmurſchall-Lieute⸗ 


nant mit Belaſſung in di i 
Der General⸗Mafor gn Dienſtes verwendung. 


Feſtungs⸗Kommandant zu 


und Feſtungs⸗Kommandanten u Piacenza 
Zu General e, 


rde N 


2 u. m 
RNMichtamtlicher Theil. 
1 Krakau, 7. März. 


Der „Moniteur“ vom 5, d. bringt einen ausführ⸗ 
lichen Situationsartikel, deſſen weſentlicher Inhalt nach 
tel. Berichten folgender: > 

„Der Zuſtand der Dinge in Italien, obwohl ſchon 
alt, erſchien von einer Wichtigkeit, welche den Geiſt des 
Kaiſers erregen mußte; denn es iſt dem Oberhaupte 
einer Großmacht nicht verſtattet, ſich bei Fragen, wel⸗ 
che die europäiſche Ordnung intereſſiren, zu iſoliren. 
Beſeelt vom Geiſte der Klugheit beſchäftigt er ſich in 
loyaler Weiſe mit einer vernünftigen und billigen Lö⸗ 
fung dieſer ſchwierigen Aufgaben. Der Kaifer hat 
Nichts zu verheimlichen, Nichts zu desavouiren. Die 
franzöſiſchen Intereſſen beherrſchen feine Politik und 
techtfertigen feine Wachſamkeit. Angeſichts übel be⸗ 
gründeter Beſorgniſſe wollen wir doch gerne glauben, 
daß fie die Gemüther in Piemont erſchütterten. 

Der Kaiſer verſprach dem Könige, ihn gegen jeden 
aggreſſiven Act Oeſterreichs zu vertheidigen. Er hat 
ichts als dies verſprochen, man weiß, er wird fein 
Wort halten. Sind das kriegeriſche Träume? Seit 
wann iſt es nicht mehr der Klugheit angemeſſen, mehr 
oder minder nahe Schwierigkeiten vorherzuſehen und 
deren Folgen zu erwägen? b 
ir haben ſoeben das Reelle in den Gedanken, 
den Pflichten, den Dispoſitionen des Kaifers bezeichnet. 
Wa die Uebertreibung der Preſſe hinzu⸗ 
fügt, iſt Einbildung, Lüge, Wahnſinn. 

rankreich, ſagt man, mache beträchtliche Rüſtun⸗ 
2. Dies iſt eine vollkommen ungenaue Zumuthung. 
r normale, im Jahre 1857 angenommene Effectiv⸗ 
Han auf dem Friedensfuße iſt nicht überſchritten. 


0 öchſtens den Wurm des Gewſſſens 
urchfrißt ens den Wurm des Gewiſſens, 
der beißt 20 5 m wenn der Menſch todt iſt. 
Die Namen dreier Berühmtheiten werden in unferm 
Gedaͤchtniß aufgeſriccht: Ein Bruder des Franz Schu⸗ 
bert, ſelbſt ein tochtiger Muſiker und außerdem ein 
verdienſtvoller Schulmann, ſtirbt in Wien; Franz Mo- 
teln, einſt neben dem alten Strauß und dem alten 
Lanner eine Wiener Capellmeiſterſpecialität, ſtirbt in 
Bombay; Bosco's Sohn wird nächſtens hier auftre⸗ 
ten. Frankreich breitet den Mantel chriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe über Italien; bei näherer Unterſuchung findet 
ich, daß es ein Carbonarimantel iſt; u. ſ. w. u. ſ. w. 
Wo beginnen? Wo beginnen? Und da beklagen ſich 
die Leſer über die Langweiligkeit der Zeitungen, wäh⸗ 
rend ein geplagter Correſpondent ſich im Schweiße fei- 
ner Phyſiognomie vergebens abmüht, ſelbſt nur die in⸗ 
kereſſanteſten Stoffe, welche die letzte Woche gebracht 
hat, gehörig zu bewältigen. 

Da ich aber nicht „unempfindlich“ fein kann gegen 
den „Schmerzensſchrei“ der „Krakauer Zeitung“, ſo 
will ich, langſam vorrückend, verſuchen, Eins nach dem 
Andern abzuthun, obwohl ich mich von vornherein ge⸗ 
gen die Annahme verwahre, als ließe ich mich durch ir⸗ 
gendwelche Verträge binden. Das gibt es nicht. Nur 

r Civiliſation! 


imme Mane nn 1 1 
f Lord Cowley iſt in Wien. Gegen dieſe Thatſache 
läßt ſich vom hiſtoriſchen Standpuncte nichts einwen⸗ 
den. Was aber Lord Cowley hier zurückläßt und was 


nur verſprochen, ihn gegen einen Angriff Oeſterreichs 


Artillerie hat 4000 Pferde angekauft, um den regle⸗ 
mentaren Stand zu erreichen. Jedes Linienregiement 
hat 2000, jedes Kavallerieregiment 900 Mann. Man 
ſagt auch, daß in den Arſenalen ein außerordentlicher 
Impuls ſich bemerkbar mache, daß wir unſere Artillerie 
und unſere Marine umgeſtalten. Alle maritimen Vor⸗ 
bereitungen beſchränken ſich auf die Ausrüſtung von 
vier Fregatten zum Transporte unſerer Truppen nach 
Algier, und von vier Fahrzeugen, beſtimmt für Trans⸗ 
porte nach Civitavechia und Cochinchina über Alexandrien. 
So ſind die Thatſachen beſchaffen; ſie müſſen die Ge⸗ 
müther über die Pläne des Kaiſers vollſtändig beruhi⸗ 
gen und ſie richten die Behauptungen von Menſchen, 
die ein Intereſſe haben, Zweifel in Betreff der loyal⸗ 
ſten Geſinnungen zu wecken und eine klare Situation (2) 
zu verdunkeln. 


ſionirungen abgeſchätzt? 
dieſer Beſchuldigungen nachzuweiſen, welche der böſe 
Wille erfindet, die Leichtgläubigkeit colportirt 
und die Un vernunft gelten läßt? Ohne Zweifel 
wacht der Kaiſer über die Urſachen verſchiedener Ver⸗ 
wicklungen, welche am Horizont auftauchen können! 
Es iſt das Eigenthümliche ſeiner weiſen Politik, zu 
trachten, Ereigniſſe und Fragen zu bannen (conjurer), 
welche die Ordnung ſtören können, ohne die kein Friede, 
keine Transaction möglich iſt. Eine derartige Voraus⸗ 
ſicht iſt weder Agitation, noch Provocation. Die Fra⸗ 
gen ſtudiren, heißt nicht ſie ſchaffen; die Blicke und 
Aufmerkſamkeit von ihnen abwenden, heißt nicht ſie 
beſeitigen und löſen. Endli ch iſt die Prüfung dieſer 
Fragen in die diplomatiſche Bahn gelangt. 
Nichts berechtigt zu der Annahme, daß der 
Ausgang der Befeſtigung des öffentlichen 
Friedens ungünſtig ſein werde.“ 

Wir wollen nicht unterſuchen, welches unvorherge⸗ 
ſehene, unerwartete Ereigniß dieſe entſchiedene Friedens⸗ 
manifeſtation hervorgerufen, wir begnügen uns von 
derſelben mit voller Befriedigung Act zu nehmen und 
bedauern nur, daß die Kundgebung dieſer ſo verſöhn⸗ 
lichen Stimmung nicht ſchon früher erfolgte und daß die⸗ 
ſes Olivenblatt erſt jetzt in alle Winde flattert, nach⸗ 
dem Alles geſchehen um die „Leichtgläubigkeit“ in ihrer 
„unvernünftigen“ Meinung zu beſtärken und Alles un 
terlaſſen worden, um die „böſe“ Welt von ihrem 
„Wahnwitz“ zu heilen. Indeſſen der „Moniteur“ hat 
geſprochen und gerade die Leidenſchaftlichkeit der Erklä⸗ 
rung mag als eine Bürgſchaft dafür gelten, daß 
auch das Einvernehmen mit der ſechſten Großmacht 
weiter keine Störung erleiden werde. Der Kaiſer 
Louis Napoleon hat dem König Victor Emanuel 


er mit ſich fortnimmt, iſt eine andere Frage, mit wel⸗ 
cher ſich die feuilletoniſtiſchen Parterrebewohner vorläufig 
nicht ernſtlich beſchäftigt haben. Wozu auch? Wenn 
es an der Zeit iſt, werden die Herren Politiker da 
oben im erſten Stock ſchon ſagen, was wir zu wiſſen 
brauchen. 

Die Einberufung der Urlauber und Reſerven zer: 
ſtören ſo manches durchs Jahr gepflegte gemüthliche 
Verhältniß. Mein Friſeur ſagte mir eute, als er 
eben einem angebornen Haarbüſchel hinter meinem lin⸗ 
ken Ohr eine Hogarth'ſche Wellenlinie mittelſt Brenn⸗ 
eiſen aufzunöthigen ſuchte, nicht ohne Anflug von Weh⸗ 
muth, daß er nächſter Tage einrücken müſſe. Meine 
Bemerkung, daß er ja auch als . Brenneiſen, 
nur etwas größere, in die Hand bekomme und Man: 
chem das Wilde nehmen und den Kopf zurechtſetzen 
werde, gab dem Manne ſeinen Lebensmuth wieder. 

Mit unſerer Witterung iſt wirklich nichts Geſcheid⸗ 
tes mehr anzufangen. Dafür erfreut ſich aber auch 
der Schnupfen, dieſes melancholiſchſte aller Geſichtslei⸗ 
den, einer allgemeinen Verbreitung. Der Faſching mit 
feinen vorſchriftsmäßigen Verkühlungen, welchem jetzt 
auf allen Ballſälen Thür und Thor geöffnet find, 
trägt natürlich nicht wenig dazu bei. 

In letzterer Zeit hat der Gerichtsſaal mit feinen 
unfreiwilligen Beſuchern das Publikum in höherem 
Grade beſchäftigt, als im Intereſſe einer ſoliden Welt⸗ 
Ordnung eigentlich wünſchenswerth erſcheint. Zunächſt 


zu vertheidigen. Die Kriegsgefahr iſt ſomit beſeitigt, 
vorausgeſetzt, daß die Eigenthümlichkeit einer weiſen 
Politik, das Streben Ereigniſſe und Fragen zu „bes 
ſchwören“ (conjurer) keine neuen Verwickelungen ber: 
aufbeſchwört. Es iſt eben ein eigenthümlich Ding um 
eine Conjurationspolitik. 

Der Wiener Correſpondent der „H. Bh.“ glaubt, 
daß die Miſſion Lord Cowley's zum Ziele füh⸗ 
ren werde. Es wäre Ausſicht vorhanden zu einer Ver⸗ 
ſtändigung, vorläufig nur zwiſchen England und 
Oeſterreich, aus welcher möglicherweiſe ein Arran⸗ 
gement zwiſchen Frankreich und Oeſterreich reſultiren 
könnte. Jene Verſtändigung würde auf die öſterreichi⸗ 
ſcherſeits zuzugeſtehenden Reviſion der zwiſchen Oeſter— 
reich und den mittelitalieniſchen Staaten beſtehenden 
Separat⸗Verträge beruhen. Die Reviſion aber würde 
unter Bedingungen zu erfolgen haben, welche die Si⸗ 
cherung der Throne der Souveraine jener Staaten 
bezwecken. ** 

Wohl ins Auge zu faſſen kommt hierbei, daß es 
ſich um eine bloße Reviſion und keine Abſchaffung 
der bezüglichen Verträge und erſtere unter Bedin⸗ 
gungen handle. Beides iſt leicht zu motiviren, in⸗ 
dem ſich erſtlich Oeſterreich von keiner Macht der Welt 
wird vorſchreiben laſſen, mit wem, und ob es über⸗ 
haupt Verträge ſchließen darf, und ſodann muß die 
eventuelle Reviſion an Bedingungen geknüpft werden, 
indem Defterreich ſich nicht gefallen laſſen kann, daß, 
wenn es dem Interventionsrechte in den rechtlich zur 
Krone Oeſterreichs gehörenden Staaten entſagt, heute 
oder morgen die der öſterreichiſchen Dynaſtie angehö⸗ 
renden Regenten jener Staaten durch die Revolution 
oder anderweitig ihrer Throne verluſtig und ihre Staa⸗ 
ten für Oeſterreich zu Gunſten der Revolution, Sar⸗ 
diniens oder gar Frankreichs für immer verloren gehen. 
Bei einer eventuellen Reviſion der betreffenden Ver⸗ 
träge müſſen natürlich ſolche mögliche Eventualitäten 
wohl im Auge behalten werden, und England vermag 
nicht anders als die ganze Wichtigkeit einer ſolchen 
Frage für Oeſterreich nach Gebühr zu würdigen. 

Der „Indépendance Belge“ wird aus Paris ge⸗ 
ſchrieben, daß Graf Buol erklärt haben ſoll, daß die 
von Lord Cowley angegebenen Grundlagen, auf denen 
über die italieniſche Frage unterhandelt werden könne, 
der Prüfung würdig wären. Der öſterreichiſche Mini: 
ſter des Auswärtigen habe auf die Anträge des briti⸗ 
ſchen Diplomaten mit Gegenanträgen geantwortet, nach 
welchen Oeſterreich geneigt wäre, an die Stelle des 
bisher von ihm über die kleineren Staaten Italiens 
ausgeübten Protectorats, die gemeinſame Garantie aller 
europäiſchen Großmächte treten zu laſſen, jedoch unter 
der Bedingung, daß auch Sardinien unter dieſer Ga⸗ 
rantie einbegriffen würde. Das „Journal des Debats“ 
ſpricht ſich entſchieden für die Annahme dieſes Vor⸗ 
ſchlages aus. Die „Döébats“ ſuchen ihre Meinung 
über dieſen Punkt mit einer Aeußerung Lord John 
Ruſſel's zu unterſtützen, nämlich daß Italien durch 
keinen ſelbſt glücklich, mit oder ohne fremde Hülfe ge⸗ 
führten Krieg ſo viel, wie durch das friedliche Eingrei⸗ 
fen der europäiſchen Großmächte in ſeine Angelegen⸗ 
heiten, gewinnen könne. Das Journal wirft zuletzt 


hat der Proceß gegen Baron Th. das traurige Ver⸗ 
dienſt ſich erworben, die Menſchen auf die Schatten⸗ 
ſeiten der menſchlichen Geſellſchaft aufmerkſam gemacht 
zu haben. Dieſer Proceß erregt um fo größeres Auf⸗ 
ſehen, als der Angeklagte ſich ſeiner Zeit auf dem 
Felde der Ehre Auszeichnungen erworben und in den 
zwei Jahren ſeines Wiener Aufenthalts mit den fei- 
neren Kreiſen der Bevölkerung verkehrte. 

Der Appetit auf Zeitungen iſt in einer ſichtlichen 
Zunahme begriffen. Wenn man jetzt die ſonſt ſo lär⸗ 
menden Kaffeehäuſer beſucht, glaubt man ſich in ein 
neues Latrappe verſetzt, wo die Mönche zu ewigem 
Stillſchweigen und ewigem Zeitungsleſen verpflichtet 
ſind. Die Secte der ſogenannten Zeitungsfreſſer, welche 
ein Paar Journale in der Hand, ein Paar im Munde, 
ein Paar unter dem linken, ein Paar unter dem rech⸗ 
ten Arme haben, jener Zeitungen gar nicht zu geden- 
ken, auf welche ſie im Wege vertragswidriger Occupa⸗ 
tionen ihre eigene Perſönlichkeit als Beſchwerſtein ge⸗ 
ſetzt haben, dieſe Secte nimmt wieder überhand. Ge⸗ 
wöhnlich zählt fie zu ihren Anhängern ältlihe Herren. 
So einem Zeitungsfreſſer in die Nähe zu kommen, 
wenn er eben feinem Götzen opfert, iſt eine ſehr kitz⸗ 
liche Geſchichte. Du kannſt von Glück ſagen, wenn 
er nur die Zeitung, die du ihm unter dem Arm wi 
ziehen willſt, feſter an ſich drückt und dich 10 1 ſein 
knurrt wie der Hofhund Caro, wenn — ver⸗ 
frugales Diner um einen markhaltigen 


5 


einen Seitenblick auf die inneren Zuſtände ſeines eige⸗ 
nen Landes, und meint, daß es endlich Zeit ſei, da⸗ 
ſelbſt der Ordnung die Freiheit hinzufügen, indem es 
ſonſt, bei Betrachtung der von der franzöfiichen Regie⸗ 
rung für andere Völker aufgewandten Bemühungen 
ausſehe, als ob die Freiheit eine Waare wäre, die 
Frankreich wohl ausführe, aber nicht bei ſich ſelbſt ver⸗ 
brauchen könne. 

Nach einer tel. Dep. aus Paris vom 4. d. wäre 
die Räumung Roms von den franzöſichen Truppen 
bis zum Eintreffen der Schweizer Truppen aufgeſcho⸗ 
ben worden. Von verſchiedenen Seiten wird das Ge— 
rücht erwähnt, der Papſt wünſche eine ſpaniſche Be- 
ſatzung in Rom zu haben. Die Palmerſton'ſche „Mor- 
ningpoſt“ nimmt davon Anlaß, dagegen zu proteſtiren 
und italieniſche Truppen aus Neapel, Toscana und 


Sardinien ()) vorzuſchlagen. 


Das „Pays“ hatte vor Kurzem einen Artikel ge⸗ 
bracht, worin es Beſorgniſſe für den Fall einer Räu⸗ 
mung der römifchen Staaten ausſprach; die Pointe 
war, daß Oeſterreich möglicher Weiſe ſeine bisherige 
Poſition in den Marken wieder einnehmen könnte, be⸗ 
vor die Nachricht davon nur nach Frankreich gelangt. 
Ein franzöſiſches Blatt bemerkt hiezu: „Bildet ſich 
das „Pays“ ein, die Durchführung der Aufgabe des 
einen oder anderen katholiſchen Großſtaates, die Re— 


volution im Kirchenſtaate zu unterdrücken, verleihe einer 


oder beiden das Recht in Zukunft und auf gleiche Di⸗ 
ſtanz darüber zu wachen, daß Nichts dort geſchehe, 
was ihrem Willen nicht entſpricht? Könnte ein Sou⸗ 


verän nicht mehr die Unterſtützung eines verbündeten 


Souveräns begehren oder annehmen, ohne ſich von 
letzterm abhängig zu machen und einen Theil der 
eigenen Souveränetät ianewohnenden Rechte aufzuge— 
ben? Iſt es nicht vielmehr ein Attribut der Souverä— 
netät, einen fremden Beiſtand abzulehnen und an wen 
man will zu appelliren? Nicht durch eine fo wenig groß: 
herzige, oder um noch richtiger zu ſprechen, ſo unter⸗ 
drückungslüſterne Politik kann ſich Frankreich eine mo⸗ 
raliſche Ueberlegenheit ſichern; dieſe Politik des „Pays“ 
iſt durchaus unfranzöſiſch, wie noch keine, die man 
bei uns durchzuführen beſtrebt war. 

Die „Gazz. piemonteſe“ druckt den Artikel der 
„Wien. Ztg.“ ab, welcher die Einberufung der Urlau⸗ 
ber bei den in Italien ſtehenden Regimentern ankün⸗ 
digt, und ſieht natürlich in dieſer Maßregel eine neue 
Folge der „Herausforderungen“ Oeſterreichs. Das amt⸗ 
liche piemonteſiſche Blatt zieht einen Vergleich zwiſchen 
den Acten Oeſterreichs und der „rein defenſiven (2) Hal⸗ 
tung Piemonts“, das bis zur Stunde keinen einzigen 
beurlaubten Soldaten unter die Fahnen gerufen haben. 

Ueber die neue ſardiniſche Anleihe von 50 
Millionen Francs (nicht zu verwechſeln mit der Ren⸗ 
ten⸗Emiſſion von 1I—2 Millionen, die in Turin durch 
Subſcription gedeckt wurde) berichten die „Times,“ es 
ſei unrichtig, daß das Pariſer Haus Fould das Anle⸗ 
hen übernommen babe; das „ECityblatt“ bemerkt dazu, 
die Ablehnung dieſer Operation durch Fould werde un⸗ 
günſtig gedeutet, da gerade Fould, als Staatsminiſter, 
am beſten ermeſſen könne, ob eine derartige Transac⸗ 
tion vermöge der bevorſtehenden Ereigniſſe gewagt ſei 
oder nicht. 2 


Die öſterreichiſche Circular⸗Depeſche vom 
5. Februar, mit welcher ſich die kaiſerliche Regierung 
an alle deutſchen Höfe wandte, lautet nach der „Köln. 


Zeitung“: 
Wien, 5. Februar. 

„Die ernſte Beunruhigung, unter welcher die politiſche Lage 
Europa's ſeit dem Beginn dieſes Jahres leidet, iſt auch in allen 
Theilen Deutſchlands tief empfunden worden. Zur Ueberraſchung 
der Regierungen und der Völker, die den Frieden wünſchen, und 
deren Beſtrebungen auf fo viele wichtige, durch den Frieden be⸗ 
dingte Zwecke gerichtet ſind, hat das allgemeine Vertrauen in die 
Zukunft eine bedauernswerthe Erſchütterung erlitten. Es beſteht 
zwiſchen den Mächten kein Zerwürfniß, welches dieſe Exſchütte⸗ 
rung erklären könnte; aber je weniger die entſtandenen Beſorg⸗ 
niſſe auf rechtmäßige Urſachen zurückgeführt werden können, deſto 
langsamer ſcheinen fie einer günſtigen Auffaſſung des Standes 
der Dinge weichen zu wollen. c 1 

„Wenn das Daſein dieſes weitverbreiteten Gefühles der Un⸗ 
ſicherheit lebhaſt beklagt werden muß, ſo iſt doch bereits eine un- 
verkennbare 15 Wirkung durch die Einmüthigkeit und die 
Entſchiedenheit hervorgebracht worden, mit welcher ſich die öffent⸗ 
liche Meinung Deutſchlands Angeſichts der nahe geglaubten krie⸗ 
geriſchen Eventualitäten für ein thatkräftiges Zuſammenwirken 


welchen fie Angeli 
bejeelt find, als 
austauſchen und ſich durch ein feſtes Einverſtändniß darauf vor⸗ 


ſei es gegenüb 


ſich als Geſammtmacht gefährdet halten würde wenn Oeſterreich 
ſich durch einen ungerechten Angriff auf feine Beſitzungen in Ita 
lien gegen ei der größten Militärmächte Europa's zu den 
Waffen gerufen ſähe. Die en des geſammte 
Deutſchlands haben ſich zu einer energiſchen Proteſtation gegen 
die Wiederkehr der Zeiten des Nheinbundes vereinigt. Mit Ach. 
tung gebietender Uebereinſtimmung hat ſich die Anſicht geltend 
gemacht, daß. wenn ein Bruch des europäiſchen Rechtes eine 
deutſche Macht, fei es auch zunächſt in ihrem außerdeutſchen Ge⸗ 
biete, bedrohte, alle ihre Bundesgenoſſen gemeinſchaftliche Sache 
mit ihr machen müßten, um durch die moraliſche Kraft einer ſo 
mächtigen Vereinigung den Frieden aufrecht zu erhalten und 
falls dieſes gegen alles Erwarten nicht gelänge, gemeinſam den 
angetaſteten Beſitz eines Mitgli des Bundes und die Heilig- 
keit der Verträge zu ſchützen dadurch zugleich die Ehre, 
Würde, Sicherheit und Macht des vereinten Deutſchlands zu 
wahren. g 

„Nicht wenige deutſche Cabinette haben uns unter dieſen Um⸗ 
ſtänden den Wunſch ausgedrückt, der Frage näher zu treten, 
durch welche beflimmte Entſchließungen und in welchen Formen 
ein ſolidariſches Auftreten für den Fall eines Angriffes auf 
Oeſterreich rechtzeitig gehörig ſicher geſtellt werden könnte. Von 
verſchiedenen Seiten her ſind wir um unſere Anſichten über die 
Sachlage befragt worden, namentlich auch in der Richtung, in 
wiefern es an der Zeit fein möge, die Anregung zu einem Aus. 
ſpruche des verfaſſungsmäßigen sed des deutſchen Bundes 
zu geben, oder die eventuell durch daſſelbe zu faſſenden Beſchlüſſe 
vorzubereiten. Wir müſſen uns hierdurch aufgefordert fühlen, 
unſeren Bundesgenoſſen vertrauensvoll mitzutheilen, wie wir über 
die Erforderniſſe der augenblicklichen 5 denke. 

„Dieſe Lage iſt bezeichnet durch die Beſſerung der politiſchen 
Symptome, die in geringerem Maße auf das Vorhandenſein 
einer unmittelbaren Kriegsgefahr deuten, zugleich aber auch durch 
die Abweſenheit jeder Garantie dafür, daß nicht in irgend einem 
Augenblicke und unter irgend einem Vorwande der Ausbruch 
eines Krieges in Italien von Neuem und ernſtlicher den Frieden 
Europa's bedrohen werde. Treu ſeiner Mäßigung und Friedens- 
liebe wird der öſterreichiſche Kaiſerhof Alles anwenden, um wei 
teren Verwickelungen vorzubeugen; aber wir können uns nicht 
verhehlen, daß, ſo lange die Politik Sardiniens ihren gegenwär⸗ 
tigen völkerrechtswidrigen Character beibehalten und ihre Rech- 
nung auf Revolution und Krieg ſtellen darf, der Krieg ſich als 
die mögliche Folge unſeres feſten Entſchluſſes darſtellt, Oeſterreichs 
vertragemäßtge Rechte in Italien gegen jeden Angriff zu verthei⸗ 
digen. 
„Ueber dieſe Verhältniſſe muß es in unſeren Augen allerdings 
von hohem Werthe ſein, in Europa die Ueberzeugung zweifellos 
begründet zu wiſſen, daß das eng verbündete Deutſchland einen 
ſolchen Angriff nicht dulden werde. N 

„Wir folgern nun zwar hieraus nicht, daß der paſſende 
Augenblick für die Verhandlung in Frankfurt und für beſtimmte 
Beſchlüſſe des deutſchen Bundes bereits erſchienen ſei. 

„Sowohl auf die mutbmaßlihe Wirkung nach Außen, als 
auf die inneren Verhältniſſe des Bundes ſind hierbei vielfach 
Rückſichten zu nehmen, deren nothwendiger Einfluß uns für jetzt 
eher der Anſcht geneigt macht, daß eine ausdrückliche Feſtſtellung 
der Kriegsgemelnſchaſt Deutſchlands mit Oeſterreich nicht die 
bindenden Formen der Bundesverfaſſung anzunehmen hätte, ſo 
lange der Eintritt der Eventualität, für welche dieſe Gemeinſchaft 
angezeigt iſt, nicht beſtimmt vorliegt. Es wird jedoch nicht erſt 
der Verſicherung bedürfen, daß den Anſichten, die in dieſer wich⸗ 
tigen Beziehung bei unſeren hohen Bundesgenoſſen geltend 
machen würden, unſere ernſteſte Aufmerkſamkeit und bereitwilligſte 
Beachtung im Voraus erworben . würde. 

„Als entſchieden wünſchenswe 
jetzt, daß die Regierungen Deutſchlands die Ueberzeugungen, von 
= der unverkennbaren Gefahren der Zukunft 

ieder eines großen Ganzen unter einander 


bereiten, im geeigneten Zeitpuncte, ſei es gegenüber Sardinien, 
ankreich, oder dieſen beiden Regierungen zu⸗ 
a n 


0 zu Wir werden = er ira 510 — 
eſſe, als warmer Anerkennung die Verſicherung empfangen, daß 
dieſer Gefihtspunet von unſeren Verbündeten getheilt werde und 
daß insbeſondere die bohe Regierung, bei welcher Sie die Ehre 
haben, beglaubigt zu ſein, an ihrem Theile dazu mitzuwirken ge» 
neigt ſei, für ein gemeinſames Auftreten Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands der Sache nach volle Gewißheit herzuſtellen, — ein Er⸗ 
gebniß, deſſen Erfolg zumal durch die Wahl des richtigen Augen ⸗ 
blicks und der angemeſſenſten Formen geſichert würde. 

„Sie finden Sich ermächtigt, den gegenwärtigen Erlaß zum 
Gegenſtande einer vertraulichen Mittheilung an zu machen“. 
„Empfangen Sie u. |. w. Buol.“ 


überei 
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J Wien, 4. März. Wie der „Conſtitutionnel“ 
meldet, hat die franzöſiſche Regierung die ſofortige 
Räumung Roms von franzöſiſchen Truppen angeordnet,“) 
welche auch bereits nach Civitavechia aufgebrochen wä— 
ren, wo ſie die Transportſchiffe abwarten würden, die 
ſie nach Frankreich bringen ſollen. Man wird ſich er⸗ 
innern, daß der Papſt allerdings die möglichſt baldige 
Abberufung allen Occupationstruppen verlangt, aber 
ein Einverſtändniß mit Oeſterreich und Frankreich zur 
gleichzeitigen Räumung des Kirchenſtaates gewünſcht 
hat. Frankreich hat nicht für gut gefunden, ein ſol⸗ 
ches Abkommen mit dem päpſtlichen Regierung zu ſchlie⸗ 
ßen, ſondern den Abzug ſeinen Truppen aus Rom un⸗ 
mittelbar befohlen. Den Römern iſt dadurch eine große 


erſcheint uns dagegen ſchon 


die Maſſen verhaßt geworden waren, und jene werden 
ſich wohl hütten, etwas zu unternehmen, was dieſe 
von Civitavecchia nach Rom zurückrufen könnte. Aber 
auch nachdem die Franzoſen in Folge des bevorſtehen⸗ 
den Rückmarſches der öſterreichiſchen Occupationstrup⸗ 
pen aus dem Kirchenſtaate, Civitavecchia geräumt ha⸗ 
ben werden, iſt nach aller Wahrſcheinlichkeit weder in 
Rom noch ſonſt wo im Kirchenſtaate ein ernſter oder 
erfolgreicher Aufſtand zu beſorgen, außer durch aus⸗ 
wärtige Einfädelung, Aufhetzung und Unterſtützung. 
Schlechtgeſinnte Subjecte gibt es zwar in Mittelitalien 
genug, aber die Maſſe der beſitzenden Bevölkerung des 
Kirchenſtaates will Ruhe und Ordnung. Jedenfalls 
würden Diejenigen ſich irren, welche etwa glauben, 
man würde es hier ruhig mit anſehen, daß man den 
Kirchenſtaat zum Heerde einem neuen italieniſchen Re: 
volution zu machen mit Erfolg verſuchte. Der Sou⸗ 
verain des Kirchenſtaates hat ſich keineswegs, indem 
er den Abzug der Occupationstruppen verlangte, des 
Rechtes begeben, im Nothfall ſich an welche befreun— 
dete Mächte er will, um Beiſtand gegen äußere und 
ie Feinde zu wenden. Und eben fo wenig haben 
dieſe Mächte ſich des Rechtes begeben, dem Eouverain 
des Kirchenſtaates beizuſtehen, ſobald er darum an: 
ſucht. Es iſt aller Grund vorhanden, um trotz der 
Prophezeiungen franzöſiſcher und einiger deutſchen 
Blätter, welche letztere der boshaften und unwahren 
Anſicht Lord Palmerſtons von der päpſtlichen Regierung 


nothwendig haben wird, fremde Hülfe ſobald wieder in 
Anſpruch zu nehmen. Aber da 


den auf Oeſterreich rechnen dürfe. 


den Stand der Nationalbank iſt befriedigend. Der 


gegen Hypothek haben um 414,544 fl. zugenommen 
und betrugen 40,242,607 fl. Die Rubriken: Grund⸗ 
entlaftungs = Obligationen im Beſitze der Bank und 
Raten der Südbahn ſind unverändert 
jene 23.074,37 fl., dieſe 5 3 


5 toner Währung Papiergeldes 
hat ſich um 653,118 fl. vermindert, und betrug noch 
52.367,396 fl. Die ſogenannte Staatsgüterſchuld hat 
ih um 200,000 fl. vermindert und betrug 99.700,00 
fl. Die Rubrik: 
Activa hat ſich 


533,617,925 Gulden. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 6. März. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
Ferdinand und die Kaiſerin Maria Anna haben 
den Bewohnern in der Steyerling in Ober-Oeſterreich 
zum Ausbau ihrer Kirche 800 fl. Oeſterr. Währung 
zu ſpenden geruht. Ä 

Ihre kaiſ. Hoheiten die Herren Erzherzoge Wil- 
helm und Rainer und die Frau Erzberzogin Marie 
werden morgen von Neapel abreiſen und am 12. d. 
in Wien eintreffen. 


huldigen, zu glauben und zu erwarten, daß ſie nicht 


’ die von jeher nicht 
aus hroniſchen Zwecken ſondern mit Aufrichtigkeit dem 
Stuhle Peter zugethanen Mächte nicht wieder zugeben 
werden, daß die Revolution ihn zu Rom umzuſtürzen 
verſucht, das iſt über allen Zweifel gewiß. Erſt kürz⸗ 
lich ward in der Burg zu Wien das hohe Kaiſerwort 
geſprochen, daß der heilige Vater unter allen Umſtän⸗ 


Wien, 4. März. Der neueſte Ausweis über 


Silbervorrath hat gegen den 31. Januar nicht nur 
nicht abgenommen, ſondern um eine unbedeutende 
Summe zugenommen, und betrug am 28. Februar 
105.20 1,934 fl. Dagegen hat der Banknotenumlauf 
um 3.042,911 fl. abgenommen und betrug 384.212.800 
fl. Das Wechſelportefeuille hat um 2.819,199 fl. zu⸗ 
genommen und betrug 77.080,637 fl. (54.00 2,202 in 
Wien, 23.078, 435 bei den Filialen). Die Vorſchüſſe 
auf Staatspapiere haben um 2.155,895 fl. abgenom⸗ 
men und betrugen 77.333,305 fl. (70,480,995 in 
Wien, 6.852,310 bei den Filialen). Die Darlehen 


eblieben und 


rth der Bankgebäude und andere 
iv 043,537 fl. vermindert (woraus 
erklärlich, daß der Baarſchatz ſich ziemlich gleich geblie⸗ 
ben iſt und 3 Millionen Gulden in Banknoten aus 
dem Umlaufe gezogen wurden) und betrug 16.506,144 
fl. Die Pfandbriefe haben um 1.352,15 fl. zugenom⸗ 
men und betrugen 27.942, 420 fl. Die Bilanz war 


auf welcher, aus Rückſicht auf eine Familientrauer der 
Lady Cowley, nicht getanzt wird. Montag nimmt 
Lord Cowley an einem diplomatiſchen Diner Theil, 
welches der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Balabin, gibt. 
Lady Cowley, welche durch ihren Gemal Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin und den durchlauchtigſten Frauen Erz⸗ 
herzoginnen vorgeſtellt worden iſt, wurde durch einen 
Beſuch Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau Erzherzogin 
Sophie im Hotel Munſch ausgezeichnet. Der Lord hat 
bis einſchließlich Mittwoch die an ihn gerichteten Ein⸗ 
ladungen angenommen und iſt deſſen Abreiſe bis jetzt 
noch ganz unbeſtimmt, zunächſt wird die Rückkunft eines 
nach London entſendeten Couriers am Dinſtag erwartet. 

Die „Militär⸗Ztg.“ meldet: Die heutigen Perſonal- 

nachrichten bringen Veränderungen in den Comman— 
dantenpoſten der feſten Plätze Ferrara und Piacenza. 
Dieſes Factum ſpricht deutlich: die kaiſerliche Regie⸗ 
rung will unbeirrt von dem Geſchrei jenſeits des Rheins 
und des Tieino, wenn auch die Räumung von Rom 
und Civitavecchia, analog mit jener von Ancona und 
Bologna erfolgt, ihr gutes Recht vertreten und trifft 
jene Fürſorge, welche eine Ueberraſchung unmöglich 
macht. Wenn Turiner und Pariſer Blätter die naive 
Bemerkung machen, Piacenza werde ſtark befeſtigt, ſo 
läßt ſich darauf antworten, daß man Angeſichts der 
herausfordernden Haltung die ausgedehnten, ſchwachen 
und im ſchlechten Zuſtande befindlichen Wälle ſtützen 
müſſe, indem ſie durch entſprechende Verſchanzungen 
verſtärkt werden. Es iſt kein Grund, dieſes Factum 
beſtreiten zu wollen. — Bei Pavia verſuchte eine 
Rotte, aus Piemont kommend, die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten und Unruhen anzuzetteln, nahm jedoch Reißaus, 
als ſich eine Patrouille von unſerer Seite zeigte. 

Nach einer Circular-Verordnung des k. k. Armee⸗ 
Obercommando's wurde der Stand des thierärztlichen 
Perſonals bei den ſchweren Cavallerie- Regimentern 
um drei und bei den leichten um vier Unter⸗Thierärzte 
dergeſtalt vermehrt, daß künftig jede Cavallerie⸗Escadron 
mit einem Thierarzt verſehen wird. Dagegen hat der 
für die Escadronen ſyſtemiſirte Hufſchmied gänzlich 
wegzufallen. Der Hufbeſchlag-Curs am Militär⸗Thier⸗ 
arznei⸗Inſtitute wurde, unter Belaſſung von 40 Schü⸗ 
lern, von ſechs Monaten auf ein Jahr ausgedehnt. 

Bis zum 1. März ſind 23 Concurspläne für das 
Rudolph⸗Krankenhaus eingelaufen. 

In Venedig iſt Berichten vom 4. d. zufolge die 
Haltung der Bevölkerung fortwährend ganz befriedi⸗ 
gend und verläuft der Carneval in gewohnter Heiterkeit. 

Die internationale Commiſſion bezüglich der Ver⸗ 
bindung der öſterreichiſch-ſardiniſchen Eiſenbahnen hat 
ſich, wie aus Mailand gemeldet wird, nach Vollendung 
ihrer Arbeiten am 3. d. aufgelöft. 

- Deutſchland. 

Ueber die baierifhe geheime Sitzung der 
Abgeordneten⸗Kammer vom 2, d. meldet die 
„Lpz. Su daß der a gain Duft: eine Creditforde⸗ 
ru 1 

ng im Betrage von 6 Millionen Gulden zur 


d , — e 
außerordentlichen Fällen vorlegte und daß auch Minie 
ſter Frhr. v. d. Pfordten ſeinerſeits die Erklärung ab⸗ 
gab, die Regierungen des Zollvereines hätten ſich nun 
bezüglich des Pferdeausfuhrverbotes geeinigt und wür⸗ 
de dasſelbe in den nächſten zwei oder drei Tagen er⸗ 
ſcheinen. Der „N. C.“ meldet außerdem: Nach aus: 
drücklichem Wunſch des Miniſteriums ſoll der in der 
geheimen Sitzung vorgelegte Geſetzentwurf bis zu ſei⸗ 
ner Sanction geheim gehalten werden. Die Regierug 
verlangt 6 Millionen für militäriſche Zwecke, welche 
unter allen Verhältniſſen, auch bei Erhaltung des 
Friedens nothwendig ſeien, und ſoll dieſe Summe aus 
den bedeutenden Einnahms ⸗Ueberſchüſſen der letztern 
Jahre (8,000,000 Gulden) entnommen werden, wäh⸗ 
rend die Staatsregierung ferner die eventuelle Ermäch⸗ 
tigung zu einem Anlehen verlangt, um, wenn die Ver⸗ 
hältniſſe es nothwendig machen follten, die weiter be⸗ 
nöthigten Mittel zu beſitzen. 

Die Bundestagsſitzung vom 3. d. war nur von 
ganz kurzer Dauer, und es iſt in — durchaus 
nichts vorgekommen, was auf die ſchwebende europälſche 
Frage nur den entfernteſten Bezug hätte. Der neuer⸗ 
nannte Geſandte Preußens, Herr v. Uſedom, über⸗ 
reichte feine Beglaubigungsſchreiben und wurde hier⸗ 


ausgeſprochen hat. R 
„Dieſe allgemein anzuerkennende Thatſache ift ein erfreulicher 
Lichtpunkt in dem trüben Bilde des Tages. — 3 
„Die Sprache der deutſchen Staatsmänner wie der Preſſe *) (Der „Moniteur“ hat ſeither dieſe Nachricht für verfrüht 
hat in weiten Kreiſen den Eindruck begünſtigt, daß Deutſchland erklärt. Die Red.) 


—— — ern 
kürzen will. In ſolchen Zeiten nehmen ſelbſt die Re- ſo ſchön ſagt, nur auf den angeflogenen Goldſchaum 


Freude bereitet worden, da die Franzoſen ihnen über 


Lord Cowley, welcher ſich, trotz all jener Berichte] auf in die ſämmtlichen (13) Ausſchüſſe gewählt, denen 


auswärtiger Zeitungen, die ihn bereits auf dem Wege 
nach Paris fein laſſen, noch bier befindet, wohnt heute 
einer Soirée bei Sr. Excellenz dem Grafen Buol bei, 


reſolute mehr männ 


e Naſe einige Zoll in's] den, 


dacteure mildere Formen an und laſſen ſich im Ver⸗ 
kehr mit ihren freien weißen Arbeitern nicht ſelten ſo⸗ 
gar ein angenehmes Lächeln entſchlüpfen. Das Abonne⸗ 
ment geht in die Höhe. 

Frau Amalie Oxford, Pianiſtin aus London, welche 
ein Concert mit Orcheſter im Muſikvereinsſaale gab, 
iſt namentlich durch ihre perſönliche Erſcheinung be⸗ 
merkenswerth. Wenn es nicht eine Dame wäre, wür⸗ 
den wir ſagen, daß ſie urhäßlich iſt; aber es ſei ferne 
von uns, den Reſpect und die Delicateſſe, welche wir 
dem zarten Geſchlechte ſchulden, fo weit zu verletzen. 
Man hat es der franzöſiſchen Sprache von jeher nach— 
gerühmt, in ihren Formen verliere ſelbſt das Unſchöne 
feinen unangenehmen Character. Dann hätte Frau 
Oxford allerdings nichts Eiligeres zu thun, als ſich ſo⸗ 
fort in's Franzöſiſche überſetzen zu laſſen. Uns aber, 
die wir die deutſche Sprache nicht ſo ſehr hinter die 
franzöſiſche zurückgeſetzt ſehen möchten, erſcheint es als 
eine dankenswerthe Aufgabe, den Verſuch anzuftellen, 
ob ſich nicht auch in der deutſchen Sprache dem Unan⸗ 
genehmen durch andeutungsmeiſe Umgehung, Abbre⸗ 
viatur, Umſchreibung eine erträglichere Form geben laſſe. 
Frau Amalie Oxford iſt eine reizende Dame. Der 
Geſammteindruck ihrer Erſcheinung konnte ein unge⸗ 
übtes Auge allerdings über das Alter dieſer Dame 
täuſchen. Der Unerfahrene, der, wie Lady Milford, 
welche in Schiller's „Kabale und Liebe“ vorkommt, 


ſieht, der dem Geliebten doch früher oder fpäter einmal ſtürmiſche Leben hinaus. Und welche Augen find das! 


in der Hand bleibt, ſolch ein unerfahrener Jüngling 
könnte der Lady Oxford, welche in Schiller's „Kabale 
und Liebe“ nicht vorkommt, auf den erſten Blick leicht 
dreiundſechzig Jahre geben, welche fie aber durchaus 
nicht annehmen würde, da jeder Rechtlichdenkende nur 
nimmt, was ihm gebührt und Frau Amalie Oxford 
ſich von dem Sechziger ſicher noch durch ein paar 
Jahre getrennt ſieht. Durch ihr nicht übertriebenes, je⸗ 
doch immerhin reifes Alter erhält ihr Gang, ihre Hal⸗ 
tung etwas Geſetztes, Ueberlegtes, was zu dem hüpfen⸗ 
den Weſen jüngerer Künſtlerinen zur Abwechslung 
einmal einen recht angenehmen Gegenſatz bildet. Dabei 
gewinnen beide Theile in ihrer Art, die Jüngeren er⸗ 
ſcheinen der Lady gegenüber noch jünger, die Lady aber 
den Jüngeren gegenüber noch geſetzter und überlegter. 
Ueberhaupt hat das hüpfende Weſen der weiblichen 
Jugend für den echten Menſchenfreund, der ohne Un⸗ 
terſchied des Alters, Standes und Geſchlechtes liebt, 
nur einen einſeitigen Werth. Es würde nicht ſchwer 
halten, unſere Leſer für die in Rede ſtehende Dame 
ſelbſt unbekannter Weiſe, ſo zu ſagen „ungeſchaut“ 
einzunehmen, wenn wir uns auf Detailſchilderung, 
wozu ſich uns in dieſem Falle ſo reicher Stoff darbie⸗ 
tet, verlaſſen wollten. Wir begnügen uns mit Erwäh⸗ 
nung des Vorzüglichſten: Die Stirn iſt von mäßiger 
Höhe und Breite. Mitten zwiſchen den Augen ſpringt 


Wes die Schrift den Händen anbefiehlt, wird hier an 
den Augen zur ſchönen Wahrheit. Das linke Auge weiß 
nicht wohin das rechte blickt. Nicht ein Blick, wie bei 
gewöhnlichen Menſchen, ſondern zwei Blicke zu gleicher 
Zeit, ein linker und ein rechter Blick. Und dann der 
Mund in epiſcher Breite, von holden Circumflexen der 
Erfahrung umſpielt. Und dann die Zähne. Der Ab: 
gang der fehlenden wird durch die blendende Weiße 
der annoch erübrigenden reichlich vergütet. 

Der Werth und die Wirkung ihrer künſtleriſchen 
Leiſtungen würde keineswegs erhöht werden, wenn die 
Dame noch ſchöner wäre, als ſie in der That zu 
ſein die Güte hat. Lady Oxford iſt nämlich eine 
gute Clavierſpielerin; wenigſtens ſpielt ſie nur gute 
Muſik, Mozart, Hummel, Weber, und entwickelt in 
ihrem Spiele, wenn nicht das nöthige Leben, doch eine 
von voller Bewältigung des Stoffes getragene Fertig⸗ 
keit und Exactheit. Uns iſt dieſe Frau Amalie Or: 
ford, welche uns nicht mit eigenen Compoſitionen be⸗ 
läſtigt, ſondern ihren Beruf darin ſucht, gute Muſik 
zu interpretiren, doch lieber als zehn Virtuoſen, die dem 
muſikaliſchen Geſchmacke von jeher nur geſchadet haben. 

Wir ſchenken jedem Wohlthätigkeitsacte zwar die 
Beachtung, die er verdient, aber bereitwilligſt die falſche 
Wohlthätigkeit, welche ſeit Jahren bis vor kurzer Zeit 
von Seiten bekannter Perfönlickeiten getrieben wur⸗ 

* 


auch Hr. Bismarck⸗Schönhauſen angehörte. 
In der Sitzung der holſteiniſchen Ständever⸗ 
ſammlung, berichtete der Präfivent über das Reſul⸗ 


n, hat uns in dieſem Punkte etwas kritlich gemacht. 
Die Akademien zu wohlthätigen Zwecken nehmen neu⸗ 
erlich einen geradezu epidemiſchen Charakter an. Seit 
es den Journaliſten geglücket iſt, zum Beſten eines 
ihrer kranken Collegen ein ſo erfreuliches Ergebniß zu 
erzielen, befinden ſich ſämmtliche alten und jungen, 
großen und kleinen Vereine mit einem Male im Fahr⸗ 
waſſer der Wohlthaͤtigkeits Akademien. Jede Woche 
bringt uns ein Paar folder Arrangements. Nun iſt 
aber zu befürchten, daß das Publikum eheſtens ermü⸗ 
den wird. Akademien taugen nur etwas, wenn ſie 
mit Sorgfalt und Geſchmack arrangirt werden. Dazu 
bedarf es jedoch der Zeit. Es iſt ſelbſt in Wien, das 
doch ein anſehnliches Contingent von Künſtlern und 
Künſtlerinnen aller Art, von öffentlichkeitslüſternen Di- 
lettanten u. dgl. beſitzt, factiſch unmöglich, jede Woche 
eine intereſſante Akademie zuſammen zu ſtellen. Eine 
kürzlich im Carltheater gegebene Akademie hat dies hof- 
fenklich zur Genüge dargethan. 

„Die Künſtlergeſellſchaft „Aurora“ feierte vorigen 
Dinstag ihren Carnevalsabend im Sperl. Fünfhundert 
Köpfe mit Narrenkappen, die Verſammlung nahm ſich 
zeitgemäß genug aus. Dem Feſtprogramm, das aus 
größtentheils ſehr gelungenen Verrücktheiten beſtand, 
darf höchſtens zum Vorwurfe gemacht werden, daß die 
Productionen zu lange dauerten, und darf man mit 
gutem Gewiſſen behaupten, daß die Weglaſſung der 
einen und andern Vortragsnummer der heiteren 


tat der Unterſuchung, welche über die zu frühe Ver⸗ 
öffentlichung dies Abel des Verfaſſungsberichts ein- 
geleitet worden. Es habe ſich ergeben, daß zwei Cor⸗ 
reſpondenten (der für das Frankf. Journal“ und der 
für den „Hamb. Correſp.“) einen Schriftſetzer und ei⸗ 
ren Lehrling der betreff. Druckerei zu verleiten gewußt 
hätte, ihnen die Actenſtücke in Betreff des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs zuſtellen, ehe man dieſelben zur Oeffentlich 
keit beftimmt babe. In Folge dieſes Vergehens ſeien 
muss bie beiden in der Druckerei Angeſtellten ihres Dien- 
ſtes entlaſſen und was die beiden Correſpondenten be⸗ 


treffe, fo ſei der eine der a 
Wege ausgewieſen, und ſelben ſchon auf polizeilichem 


151 ! der andere, welcher augen⸗ 
blicklic unwohl ſei, werde ausgewieſen werden, ſobald 


— rgeftellt ſei. 4 
wurf zu einem gemeinſchaftlichen Ver— 
ges für die dänifche Marche wie ihn der 
vorgelegt g 5 holſteiniſchen Ständeverſammlung 
— al, iſt Folgendes als das Wichtigſte heraus⸗ 
Vertreter „Der König hat in Gemeinſchaft mit ‚den 
— Na der einzelnen Länder, nämlich: dem Reichs⸗ 
Herzogt Königreichs Dänemark, den Landſtänden des 
55 1 hums Schleswig, den Landſtänden des Her⸗ 
— uns Holstein, der Ritter⸗ und Landſchaft des 

erzogthums Lauenburg die geſetzgebende Gewalt in 

en Angelegenheiten. In Betreff der allen Theilen 
der Monarchie gemeinſchaftlichen Angelegenheiten ſollen 
nene Geſetze nicht anders erlaffen oder beſtehende Ge⸗ 
ſetze nicht anders abgeändert oder aufgehoben werden, 
als nach vorgängiger Zustimmung aller Landesvertre⸗ 
Se zel aon beben eee auf 

erthei usdrü 

4 nehmen, Es find deßhalb alle Geſetzent 11 a 
lichen Landesvertretungen auf Befehl de 
der Regierung vorzulegen. Wenn nicht alle Vertre⸗ 


als ſolle es morgen in's Feld gehen. Verprovianti⸗ einer Geheimraths⸗Sitzung im Buckingham⸗Palaſt. Am 8 2 * 455 e nee be 

rungen und Transportmittel, Alles ſei im vollen Werke, nächſten Montag wird Ihre Majeftät im Buckingham⸗ Heglemente, über die in beanteagenden Pieſen seh ee 

obſchon man in Toulon noch immer an die Erhaltung] Palaſt ein Kapitel des Diſtel⸗Ordens abhalten, um dels⸗ und us ſich 

des Friedens glaube. — Die Dampffregatte „Pana- den Marquis von Ailſa mit den Inſignien dieſes Or⸗ ſultat ergab: daß bezüglich der Wahl zu Ditectoren die. HH. 
1 di Aufnahme von Truppen nach Algier ge- dens zu bekleiden. — Lord Raglan, dienſtthuender Vine. olff, Bine, Kirchmayer, Joh. Niklewiczz; 

ma , die zur 5 ; 9 zniai um hingegen bezüglich jener zu Cenſoren a) aus dem ifrae⸗ 

ſchickt worden, iſt, laut dem „Moniteur“, am 2. März] Kammerherr der Königin, und Capitän Dudley de iti 0 


ö 0 5 litiſchen Handelsſtande: die . Sal. Deiches, 
im Hafen von Marſeille eingetroffen. — Aus Mar: Ros, Stallmeiſter des Prinz Gemahls, ſind nach Ber⸗ Nath. Steinberg, Alb. Mendelsburg; b. aus dem 
ſeille, 2. März, meldet der „Semaphore“: „Geſtern 


Ems lin abgereiſt, sr 9 755 iet und Seine an „ 215 94 17 an ar 
iffte die „Neva“, aus Algier kommend oheit bei der Taufe des jungen Prinzen zu vertreten. Friedlein matys, Valer. Be 
e und den Stab des 56. Infanterie: ? Ueber die Unterhausfigung vom 5 d. meldet eine an e Ludw. Zieleniewski die meiften 
Regiments aus. Diefe Truppen gehen nach Lyon zu tel. Depeſche der „Oeſt. Corr.“ Horſtann wünſcht die] II. Mit Rückſicht auf die von der Filialbankescompteanſtalt in 
den dort bereits befindlichen Corps. — General Bour⸗ Vorlage ſämmtlicher öſterreichiſcher Verträge mit den der fon bezogenen Zuſchrift geäußerte Abſicht der Beſtellung 
baki iſt geſtern in Paris geweſen und hat eine lange |mittelitalienifchen Staaten. Fitzgerald verweiſt ihn auf b der Mein f 8 — — 
Unterrebung mit dein Freer gehabt. Dieſer Heneral die Parlamentebiblſothek. Stagleton inen ich en] Lee vie 66. ul: Sohn, Binz Kirchmaher, Jah. 
verläßt ſein Corps in Grenoble, um ſich nach Algerien f terpellirend gegen die Donaufürſtenthümerunion; von Niklewiez; 75 deſſen Cenſoren: a) aus dem chriſtli⸗ 
zu begeben, wo er zwei Diviſionen Zuaven und Ein⸗ miniſterieller Seite wurde Auskunft verweigert. Der cen Hande sRanber die DH. Jah. Fiſcher. Feli 
geborne zu bilden hat. Dieſe Diviſionen ſollen auf Kriegsminiſter legt das bereits bekannte Kriegsbudget Senke Georg, Wi, Rt . israelitifden 
den Kriegsfuß geſetzt und ſomit je 10.000 Mann ftark|vor. Bright beschuldigt die Regierung, fie ſchmeichle — rn eablehard: c) ans a 
werden. — Die diesjährigen Rekruten wurden der Frankreich und beweiſe andererſeis ihr Mißtrauen durch a. die HH. Lud. Zieleniewski, Aug. Friedlein, 
Mehrzahl nach raſch eingekleidet und fofort nach Al- extravagante Rüſtungen, deren Conſequenzen verhäng⸗ Stanisl. Armatys in Vorſchlag 9 * 

i eſchickt, wo fie bis Ende April einexercirt ſeinfnißvoll werden könnten. Bright's Rede blieb uns| III. Der Kammerſecretär verlas den h. k. Handelsminiſterial⸗ 
e i Han, OR ; Erlaß vom 21. Dezember 1858, 3. 3ITI—H.M., womit der 
müſſen. Die 1 im östlichen Frankreich, dar⸗ Neachtet⸗ Handels⸗ und Gewerbekammer der Auftrag zur Einrichtung 
unter das 72. Linien⸗Regiment in Metz, haben Wei⸗ Italien. eines Regiſtrirungsamtes für Mufter und Modelle von In⸗ 
ſung erhalten, ne LT. um 2000 rs zu Man meldet he 3 vom 3. d.: Nach der ee — e eee vom 7. 
vermehren. — „Preſſe“ kündigt an, daß Herr „Gazetta piemonteſe iſt im Senate von dem Mini- december ertheilt wird. ab 
T1111 , (de dag ara an kan] 1-5 FE 
ſelbe ſoll Redacteur en chef des „Courrier de Paris“ von Hafer und Fourage nach der Lombardie beantragt 855 ö f 
werden. Herr Peyrat, der bekanntlich die Veranlaſ— worden. Nach dem „Corriere mercantile“ war Gari— 
fung war, daß die „Preſſe“ während zwei Monaten 
unterdrückt wurde, tritt wieder in die Redaction dieſes 
Blattes ein. Die Herren Mirès und Veuillot ſind 
heute aus Rom in Paris angekommen. Die römi⸗ 


worin die Kammer benachrichtigt wird, daß in Gemäßheit 
baldi in Genua angelangt, um mehtere ihm von der 
ſchen Eiſenbahnen werden am 1. April feierlichſt er⸗ 


ihres Anſuchens vom 6. Dezember 1858, 3. 2063 die Ab⸗ 
haltung ununterbrochener Amtsſtunden bei dem hieſigen k. f. 
Hauptzollamte von acht Uhr Früh bis 3 Uhr Nachmittags 
bereits verfuͤgt wurde. 

öffnet. 200 franzöſiſche Journaliſten follen dazu ge⸗ 

laden werden. — In Agen wird Jeder, der Bettlern 

auf offener Straße und Promenade ein Almoſen gibt, 

mit einer Geldbuße zum Beſten der wohleingerichteten 
Armen = Verwaltung belegt. Dieſe Polizei: Mafregel 
zeigt bereits die erfreulichſten Erfolge. 

Wie ſich die „Times“ von ihrem Pariſer Corre— 
ſpondenten ſchreiben läßt, hätte aus Anlaß der Hinter⸗ 
legung des zwiſchen dem Prinzen Napoleon und der 
Prinzeſſin Klotilde abgeſchloſſenen Ehekontraktes in das 
kaiſerliche Familien-Archiv eine äußerſt lebhafte Erörte⸗ 
rung der Kriegs- und Friedensfrage zwiſchen dem 
Prinzen und Herrn von Perſigny ſtattgefunden; der 
erſte habe ſeine Verachtung der Verträge vom 1815 
in der entſchiedenſten Weiſe mit dem Bemerken, man 
müſſe ſie in alle vier Winde ſtreuen, ausgeſprochen; 
Herr von Perſigny habe derlei Anſichten als unheil⸗ 
voll für die kaiſerliche Regierung und die Geſellſchaft 
überhaupt bezeichnet und von ihnen geſagt, daß ihre 
Ausführung der Ruin der werthvollſten Intereſſen des 
Landes ſein müßte; was ihn ſelbſt anbelange, ſo würde 
er ſie jederzeit als Franzoſe und als treuer Freund der 
kaiſerlichen Dynaſtie mit aller Macht bekämpfen. „Der 
Prinz, fügt der Correſpondent weiter hinzu, ſteht in 
offener Oppoſition gegen die Miniſter, namentlich ge⸗ 
gen Graf Walewski, als gegen einen der wärmſten 
Vertreter der Friedenspolitik, in Oppoſition gegen die 
Kammern, den Staatsrath, die Großwürdenträger, 
gegen mehrere hohe Militärs, gegen die Franzöſiſche 
Nation und hoffentlich auch gegen den Kaifer ſelbſt.“ 
Nach der „Köln. Ztg.“ haben fünfzehn Senatoren 
einen Geſetzvorſchlag auf Miniſter-Verantwortlichkeit 
unterzeichnet und bei dem Präſidium eingereicht. Der 
Vor- oder Anſchlag ſei hauptſächlich gegen das Trei⸗ 
ben des Prinzen Napoleon gerichtet.“ 

l Betreff des Abzuges der Franzoſen aus dem 
Kirchenſtaate wird dem „Nord“ von hier geſchrieben, 
die Sache habe folgenden Verlauf gehabt: Frankreich 
habe um Raum für weitere 1000 Mann gebeten. Kar⸗ 
Antonelli habe dieſen Raum verweigert; hierauf 
es zu Weiterungen gekommen, worauf Antonelli 
den ofſtziellen Wunſch, die fremden Truppen möchten 
den urchenſtaat räumen, ausgeſprochen habe. Dies 
— gleichzeitig in Paris und Wien notifizirt und als 


— 


— ... ——— 
Handels und Börfen Nachrichten. 
f i 0 mer ver — Bei der am 5. d. vorgenommenen Verloſung der fürſtlich 
iſt ee kei Wa a A e Pal 32995 ge a 5 329575 Treffer 4000 
77 . ! 1 gen: Nr. 27, gewinnt 50, Nr. 33,257 gewinnt 4 
daß in den letzten zwei Tagen ſo viele Flüchtlinge aus 15 Nr. 19,405 gewinnt 2000 fl.; Nr. 76,172 und Nr. 45,359 
mittelitalieniſchen Provinzen hier eintrafen, daß zwei . je en 5 Nr. 59,612, 9823, 62,700, 85,020, 35,251 
i ewinnt je ? k 
Compagnien daraus RER konnten. A Paris, 4. Marz. Schlußcourſe: Zperzentige 67.75. 4½ perz. 
+ 


97.30. n 50. 8 Segel mee 705. Lombarden 507. 
7 ; ö i 501. ö breitet, daß die Räu⸗ 
Wie man der „P. O. 3.“ ſchreibt, mißbraucht] Orientbahn n 5 12 et, 
ein gewiſſer Philipp aus Semendria, der ſich das Ver⸗ Rattfinden Fa erſt nach dem Eintreffen ſchweizeriſcher Truppen 
trauen des Fürſten zu erſchleichen wußte, feinen Ein- London, 4 März. Schluß⸗Conſols 9510 Lombarden Y,. 
fluß derart, daß er ein förmliches Stellenverkaufsge⸗ Paris, 5. Mär; Schlußcourſe Zperz. 9.10 4½ erz. 97.90. 
ſchäft betreibt. Philipp iſt ſeines Zeichens ein Schwein] Staatsb.542. Gredit-Mobilier 800. Lomb. 526. Orienib. 503. Die 
bänbdfer,, war wegen Betrug und Urkundenfälſchung zu 
12jährigen Kerkerſtrafe verurtheilt, ſaß ein Jahr lang 


Note des Moniteur hat große Senſation gemacht. Lebhafte Be⸗ 
Vuczie vom Fürſten Alexander begnadigt und freige⸗ 


wegung. Schluß feſt. 
London, 5. März. Schlußconſols 95%,. Wochenausweis 
der engliſchen Banknoten — 20,609.255 Pfd. St. Metall⸗ 
t. 
laſſen. Aus Dankbarkeit dafür war p derjeni 
0 jenige 
der den alten Vuczie aus ſeinem Pu herauslodte, 
damit derſelbe auf offener Straße waffenlos, in der 


vorrath 19,884.632 Pfd. 
Meinung zum Fürſten zu fahren, gefangen genommen 
d 


Krafauer Cours am 5. März. Siiberrubel in volniſch 

Couran: 108 verlangt, 107 bezahlt. — Oeſter reich. Bank-Noten. 

fü: fl. 100 poln. fl. 412 verl., fl. 408 bezahlt. — Preuß. Ert. 
werden könnte. — Fürſt Michael, bekanntlich mit 
dem Treiben in Serbien unzufrieden iſt, ſoll ſich ge⸗ 
äußert haben, „früher haben ihn ſeine Mutter und 


„r fl. 150 Thlr. 92 verlangt, 90 ½ be ahlt. — Rufl. Imperi 
9 — verl., 8.85 bezahlt. — Napoleond or g 8 90 vel, 8.78 be 

fein Onfel vertrieben und jetzt werde ihn fein Vater 

vertreiben.“ N 

Amerika. 


— Vollwichtige volländiſche Dukaten 5.25 verl., 5.13 bezahlt. — 
Nachrichten aus New-York vom 19. Februar 


Quanten dieſes Productes noch auf franzöſiſche Seite Oeſterzeichiſche Rand⸗Dukaten 5.30 verl., 5.18 bezahlt. — Poly. 
zufolge, hat die Regierung in Waſhington erfahren, 


gebracht wurden. Ein weiterer Erlaß des Kriegsmi⸗ 
niſteriums fordert die Kommando's der verſchiedenen 
Regimenter auf, die Befähigteren der Unterofficiere ꝛc. 
zu Fähndrichen vorzuſchlagen. Avancements wegen Ver⸗ 
vollſtändigung der Regimenter ſind bevorſtehend. 
Frankreich. er 
Paris, 3. März. Der Kaifer und die Kaiferin 
beſuchten geſtern den Ball des Grafen Morny und 
erſchienen im Domino. Die Prinzeſſin Mathilde war 
als „Nacht“ gekleidet. — Einiges Aufſehen erregt es, 
daß man plazlich den Befehl ertheilt hat, in Fontai⸗ 
nebleau Gemächer für einen Souverain einzurichten. 
Andererſeits iſt nach Cherbourg der Befehl ergangen, 
die kaiſerliche Jacht „Der Adler“ bis zum 15. April 
in Bereitſchaft zu ſetzen. Beim Tapezierer des Kai⸗ 
ſers werden in dieſem Augenblicke die Möbel für die 
Kajüten des Kaiſers und der Kaiſerin fertig gemacht. he 
— Der Herzog von Montebello iſt immer noch hier. dinal 
Es ſcheint, daß er noch nicht auf ſeinen petersburger f ſe 
Geſandſchaftspoſten zurückkehren, ſondern vor der Hand 
in Paris bleiben wird. — Das Gerücht, Graf Cavour 
ſei heimlich in Paris, iſt nicht begründet. Herr Ni⸗ N 
gra, des Grafen Kabinets⸗Chef, der ſich ſeik einigen ein halbes Jahr anberaumt worden. Die Räu⸗ 
Tagen in Paris befindet, gab zu dieſem Gerüchte Ver: ſtitun würde alſo nicht plötzlich erfolgen, wie der „Con⸗ 
anlaſſung. — Baſilio Aleſſandri, Miniſter des Aus⸗ ei Bu geſtern angezeigt, ſo daß man über die 
wärtigen bei Couſa, iſt, nachdem er vom Kaiſer wie eigentliche Bedeutung und Tragweite der italieniſchen 


5 rage ; * 4 , 
vom Grafen Walewski empfangen worden, von h Del Klaren ſein könnte, bevor Frankreich und 


Pfandbriefe nebſſ lauf. Coupons 100 verl., 99 / bez — Galtz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 78.— verl., 76.50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs Obligationen 72.— verl, 71.— bez. Na⸗ 
tional-Anleihe 74.50 verlangt, 73.50 bezahlt, ohne Zinſen. 
Lotto⸗Ziehungen vom 5. März. 
ee 11 87, 69, 84. 
RT 2 15 5 61, 30. 
Trieſt: 22, „ 25, 47, 10. 
daß England die Beſtimmungen des Stayton-Bulwer- 2 Olen: 13. 8, 20, 9 6. 
Vertrags im Einklang mit der amerikaniſchen Auffaſ⸗ — 
fung auszuführen beabſichtit. Der Senat empfing, Telegr. Dep. d. Deft. Correſp. 
eine Spezial⸗Botſchaft vom Präſidenten, der darin die London, 5. März. Der „Advertiſer“ will wife 
Vollmacht verlangt, die Land⸗ und Seemacht der Union] ſen, Lord Ruſſel wolle beantragen, die Reformbill in 
zur Beſchützung der Nicaragua-Tranſit⸗-Route, fo wie] toto zu verwerfen und werde hiebei von Lord Palmer⸗ 
der Panama⸗ und der Tehuantepec⸗Route, zu verwen⸗fſton unterſtützt werden. f f 
den. Der Senat vertagte ſich indeß unverrichteter Berlin, 6. März. Geſtern Mittags iſt die fei⸗ 
Dinge. erliche Taufe des jungen Prinzen vollzogen worden, 
80 heile die Namen Friedrich Wilhelm Victor 
ert erhielt. 
Local - und Provinzial Nachrichten, Turin, 3. März. Der „Independente“ meint 
a e e 1 die Zeit ſei gekommen, um nunmehr zur Verſtärkung 
nuar 1850 abgehaltenen sersinten Bechienefihung des Heeres die letzte Aus hebungsclaſſe einzuberufen. 
der Krakauer Handels: und Bewer er 7 > FTSE rg 
2 x 2 heit der beiden Vorstände, nämlich des Prag.) Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Doczek. 
denten Hr. Vincenz Kirchmayer, dann des Viee⸗Praſidenten Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
H. Adam Grafen Potocki führte (im Sinne des Reglements⸗ 3 vom 5. 6. und März 1859. a 
Artikels III.) H. Ludwig H öl jel von RR 0 1 rg 1 8 55 Hotel & 4—— die Hrn. Gutsbefiger: 
Nach Vorleſung und Berichtigung er letzt] Graf Proſper 2 orowski aus Skotyszyn. Ladislaus Siemon 
abgehaltenen Eitung ſchritt die Berfammlung zur Berathung der] ski = Ho de Ps a aus Roglice 
Gegenſtände des Programms. 5 11 m Hotel de Dresde: Hr. Johann ochanowskt Gutsb. a. 
1 In Entsprechung dem Anſuchen der Pam Jilialbank⸗] Tarnöw. 


iſt. — Die „Sentinelle Toulon⸗ ihre Poſitionen im Kirchenſtaate vollſtändig escompteanftalt vom 7. Jan. I. J., 3. 7 in Betreff der Be, Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſ.: Graf Ignatz Bobrow⸗ 
nur es 14 er ien ee Arbeiten im aufgegeben PA antragung von drei Candidaten zu 2 und neun oki ha Poreba. Joſef Baum nach Kopytoöwka. dr Kaſimir 
pt efenkte 1 ch . Hit demſelben Eifer fortge: Großbritannien Candidaten zu Cenſoren des Bankinſtituts (Behufs der Wie: Konopka nach Biskupie. Konſtantin Nowaczynski nach Rze⸗ 


8 r Bere Mi derbeſetzung der durch den Austritt der HH. V. Wolff, szow. Julian Zubrzyckt nach Nabki. Ladislaus Wielogrowsti 
fest werden, und daß man zum Kampfe ſich vorbereite, ondon, 3. März. Die Königin präfidirte heute B. Keller, L. Zieleniewski und F. Hahn erledigt ger nach Tegoborz. Titus Dunin nach Glebowiee. Joſef Weiyk. 
i i ätte. i unterliegen Dejazet, wer icht viel mehr Stimme, dafür fin feiner Sitzung am 18. d. proviſoriſch zum Präſidenten Dru. Der franzöfiihe Staatsminifter hat eine Commſſſſon einge. 
Stimmung nicht 8 der Ei aber ein a Beat MIO On ſteht, welche der 955 k. k. Hofrath v. Lewinski und zum Ausſchußmitgliede Hrn. f. f. ſetzt, beſtehend aus den Herren Augier, Cam. Doucet, Feullel 
die Productionen ieh ſolchen Aben 27 iwat⸗ſchwererem . D tſche, chtlos ach „ Miniſterial⸗ Secretär Dr. Guftav Heider gewählt. Der neue und Got, um das veraltete (aus Moskau datirte) Reglement 
tik. Jedenfalls heißt es den Charakter eines Privat: — Stoffe geſchaffene Deu ſche, truchtlos nachzu⸗ Präsident wählte hierauf zu feinem Stellvertreter Herrn k. f. Mi. des Theater frangais zu revidiren. 
vereins und ſeiner privaten Unterhaltungen arg ver- a bli ſucht. Ferner war 03 tactlos, im gegenwärtigen Aus niſterial⸗Sccretär Joſeph Feil. 5 8 In Niſard „Memoiren und Correſpondenzen“ einer höchſt 
kennen, wenn man dieſelben öffentlich einer fharfen genblicke ein militariſches Lied fingen zu laſſen, worin * In Franßffurt farb am 28. Beide: Seiebrig Luc d, mittelmäßigen Compilation, erzählt Voltaire von einem alten Per⸗ 
Beurtheilung unterzieht. Es handelt ſich hier ja nicht die Traditionen . „gurrrrrande nation? und ber (tet fih ſen hl ale Dichter. wie als eff Alterthums: 
etwa um eine Öffentliche Schauſtellung, zu welcher man Soldatenruhm des „petit caporal“ glorificirt werden. 


rückenmacher Hervs, welcher ſagte: „Hert, Ihre Perrücke ift ge⸗ 
orſcher einer namhaften Anerkennung ane Son macht.“ — Alſo geben Sie mir fie. — „Sie ift nicht fertig.“ 
i ö pora net „Der berühmte Reiſende in Japan, old, der, 
Autre zablt. Wem's nicht gefällt, der kann ja gehen, Das Publicum wies das Lied in verſtändlicher De⸗ 
aber ralſonniren darf er nicht. 


g — Dann: „se iſt fertig, aber nicht vollendet,“ — und ſpä⸗ 
? der „Bonn. Z.“ zufolge ſeit einigen 6 n Bonn lebte, ver- ter: „fie iſt vollendet, aber fie iſt nicht vollkommen.“ Aehn⸗ 
von ſich, ohne Frau Grobeder, die zu den |täp 
ern brachte das Carltheater wieder ein Par gerngefehenen Erſcheinungen zählt, beleidigen zu wol⸗ 
von Poiſe en. Die kleine Oper „Jungfer Nachbarin“ len. Der traveſtirende Faſchingsſchwank „Carnevals⸗ 


Abt zu Anfang nächſten Monats dieſe Stadt, da i m ein eb» lich ſcheint es Meyerbeer mit ſeiner Oper zu gehen; das Publi⸗ 
riſiennes“ ‚gleihfans dem Repertoir der „Bouffes pa⸗ Abenteuer, im Schloſſergaſſel“ im Titel und in den 


renvoller Auftrag in Japan, an der Seite kum ruft nach ihr — ſie iſt gemacht, fertig, vollendet, aber fie 
ſandten dagen Sen geworden if. Zugleich wird dieſer fo |fcheint nicht vollkommen werken zu wollen. Man braucht aber 
auch hierzu ganz beſondere Schauſpielerinen, nämlich drei — 
Pine g „Grundzügen der ein beliebtes Ballet 
* nommen, enthält ein Paar hübſche Mo: ; „er Handlung auf ein beli 
tive; auch das he f ürde für anſpialend, fängt recht lebendig an, verläuft ſich aber 
ſic ein gang ae retto iſt ſehr hübſch und würde fü ch g an, 


Ziegen. Herr Roqueplan in Paris ſoll feine liebe Noth gehabt 
haben, bis er drei talentvolle, graziöſe Subjecte diefer Art auf⸗ 
8 1 > ö allmälig im Sande. Im Faſchin muß man aber 
ein Luſtſpiel glei ns Luſtſpiel geben; möglich, daß Nachſicht üben. Im Faſch 8 0 


welcher ſieben Jahre dort zugebracht halte, auch don der nieder⸗ 
ländiſchen Handelsgeſelſchaft als beſonderer Rathsmann in ih⸗ 
ren Handelsangelegenheiten benutzt werden. 7 
Herr Mirds, der bekannte Pariler Bankier und Eigen⸗ 
er © „Conſtitutionnel,“ hat Feet ereren enen einen 
gen Handel geſchloſſen. Letzterer g nen Roman 
in Koſt. Das N N 5 


trieb. Man ſagt, ein Regiſſeur habe zu dieſem Zwecke die Bre⸗ 
tagne bereiſt, immer nach einem melodiſchen Meckern horchend. 
Ob die drei Ziegen drei verſchiedene Stimmen meckern, ob ſie wie 


i ette die drei Wiedertäufer im „Propheten“ auftreten, weiß man nicht. 
auf dem franzöſi cen Inbalts ſogar vor dieſer Oper a 


ifti i Was ist dem Faſching ni laubt? Dieſe 

- 3 Theater exiſtirte. Leider ſchei⸗⸗ „ dem Faſching nicht Alles er ? ] 
terte 5 — er Unzulänglichkeit der ausfüh⸗ dust 150 ber unter “anderen Geſchen. Be nie 
fe, mas n na a ee Schulden macht der gag Ge im Fasching "Man fl 

‚ üb 8 macht, 9. 

— r fehlt Beiden — * — gegen nr harthöriger als ſonſt, bei welcher en 
der Stimme. Es geht nicht. in noch unglücklicherer legenheit. A Stichbeit des Gewiſſens freilich manchen 
Einfall war es, Frau Grobecker den „Trompette de la empfindliche = enthält. In der Faſten bringen 
garde“ fingen zu laſſen, mit welchem die Dejazet kurzes die Herren Gläubiger reichlich wieder ein. 
vorher auf derſelben Bühne ſolchen E folg erzielt. Emil Schlicht. 
Frau Grobecker iſt eine ſehr liebenswürdige peiſon regen 
fie befigt die Grazie der feinen ‚Soubrette, Aber fingen Kunſt und Wiſſenſchaft. 
muß ſie nicht, namentlich nicht in Concurrenz mit der „ Der Ausſchuß des Mtesthumsvereines in Wien hat 


. d. Lamartine Bi 
nächſten Jahre die 60,000 Fr. nicht zurückbezahlt hat. Man 
kann das Erſcheinen des 2 im nächſten „ ankündigen. 
ö Aus der Theaterwelt.) Die große italieniſche Oper 
Im neuen Theater von Coventgarden in London wild am 2. 
Das Repertoire umfaßt blos altbekannte Opern, 
und auch das Perſonale ift das alte geblieben: Mario, Gardont, 
Tamberlit, Roncont, Tagliafico ac, nebſt den Damen Grifi, 
Boſio, Marap u. f. w. 


Amtsblatt. 


N. 1476. Ankündigung. (177. 1—3) 
Von Seite der Jasloer k. k. Kreisbehörde wird hie⸗ 


Abnehmer von 5 Loſen erhalten 1 Los gratis. 


Joh. C. Sothen 


in Wien, Comptoir und Wechſelſtube, 
Stadt am Hof, Nr. 420. 
Bei geneigten auswärtigen Aufträgen wird 


aug von Wien 


Nach Krakau: 7 * . en 8 Uhr 30 Minuten Abends 


Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von Myslowitz 
Nach Krakau: 6 uhr 15 M. Morg. 1 Uhr 15 M. Nachm 


Abgang von Szezakowa 


10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 


Actie n. a 
der National banner 835.— 838.— 
der Credit⸗Anſtalt = Handel und Gewerbe zu 
frvößteen MW. 16: 1 ze 180.— 180.30 
der nieder⸗ 70 05 Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. 


. „ 535.— 840.— 
der Kaiſ. d Motbbahn 1000 fl. EM. pr. a: 1608.—1610. 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. © 


mit bekannt gemacht, daß zur Ueberlaſſung der Herſtel- um frankirte Zuſendung des Betrages und um gütige] Nach Granica: 
lung der Dacheindeckung an dem Bernardiner Kloſter⸗ Ueberſendung von 30 kr. Neugeld für Porto und Zuſen— und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. Der ar u zu 200 fl . 232. 29240 
und Kirchen⸗Gebäude in Dukla, eine Lieitation am 28. dung der Ziehungsliſte f. Z. erſucht. Nah Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 100 fl. (70%) Ein ahlun 3 
Ma Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm |, e Pe — 109.— 
. 0 0 nasha Ar⸗ 8 5 
ärz 1859 in der Duklaer k. k. Bezirksamts Kanzlei Auch erlaubt ſich das gefertigte Handlungshaus dar⸗ - Fi er norbbeuffcien Berbind.⸗B. 200 fl. GM. 145.— 147 
um 9 Uhr Vormittags abgehalten werden wird. auf aufmerkſam zu machen, daß es den Ein⸗ und Ver⸗ 9e 9 Ste e Kira Feu 5 We r e zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 1% 
Der Fiscal und Ausrufspreis beträgt 1973 fl. 17 kauf aller Gattungen Staats: und Privat⸗Obli⸗ a Ankunft in Krakau der en Eiſenbahn zu 576 öferr. fire rg 
kr. öſtr. Währ. und das Vadium 198 fl. öſtr. W. gationen, Induſtrie⸗Papiere und Loſe nach Zan Wie n, 9 Uhr 45 Min. V 7 Uhr 45 Min. Abends. oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40% 
Von der k. k. Kreis behörde. dem Tagescurſe beforgt und bemüht fein wird, die Zu: Von Mpolb witz (Brela und Gr anica (Warſchau 9 Uhr — a e 88.50 89. — 
Jaslo, am? 20, Februar 1 859. friedenheit ſeiner P. T. Kunden zu erhalten. 45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Neuß Re 505 Fa al 00 f. 680 . Ein 4 64 65 
Derlei Lofe fi en i bei] Von Oſtrau und "ber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. . = 
Intelligenzblatt Her J. Bartl. 161. 60 d, K 8g F uke 15 Win Ari, 3 übe Nach, Hübe 45 |" 155 e 1 490 — 92 
8 £ 3 Minuten Abends. Idðes öſterr. Lloyd in ge n 300 m Cmi 2 
0 — 8 N des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 245.— 250.— 
————— Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. Nr Biene Sanıpfmüh Aktien Sei ju 
30 5 53 i : EATER IN KRAKA Von Krakau 1 uhr 20 Nr Sig vg ll SE. > Pie „=; >10 3 Enz x 
2 N 
Mit nur kr. CM. oder Akr. 3 8 —.—.— Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. A. ur f ln 93 
F nter der Direction des edric um. Abgang von Rzeszöw Nationalbank i 5 100 2 
5 als Preis 1 Loſes, Montag, den 7. März. — Krakau 1 Un 25 9 Minuten 9 1015 10 uhr 20 Minuten auf CM. verloabat 1 8 1 * . aaa! . 
iſt es möglich, bei der ſchon am Zweite Gaſtrolle des Herrn Steger vom k. k. Hof⸗ Vormittags. 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 3 ige e 00 K —— 99.30 
vr Er — — auf öſterr. Wah. verlosbar zu 576 fur 100 80.25 80. 
operntheater in Wien. ’ 75 
ien ericht Tore 
8. M 60 1 ; 1839 Nobert der Teufel. — „ ne a eg 
zur Ziehung kommenden Lotterie, die von Aller: Oper in 5 Acten von Meyerbeer. Oeffentliche Schuld. 8 en Fe * St. 94.— 04.25 
höchſtihren k. k. Majeſtäten allergnädigſt geſpendeten 5 — — A. Des Staates. Gew. Was n each zu . 
Tafel⸗Service, ſowie: Argang und Ankunft der Eiſenbahnzuge In Def. W. zu 5% für 100 fl. D tech zu 40 fl. CM mt. 1 * u 
1000 Stück Ducaten in Gold vom 1. October. u ahr. 1851. . zu 5% 5 für 100 L 74.80 74.90 en 3 ur 48 
r Ds Ti Vom Jahre 1551, Se A 5% für 5 — Palffy 40 pi + * 8 
100 7) 7 7 Nach Wien 7 uhr Ni 9 un 455 Wande Nachmittags. re 94570 1 P 21 6150 81 Pen 1 —5 70 W 1 5 3 
. 9 a 7) 1% für 100 ſftl.. — 3. 
100 „ Vereinsthaler, Nag Er ue e übe ache mit Berleſung v. J. 1834 für 00 f. 280.— 285.— Windiſchgräß zu 0 Tr 
100 Mm Silberguldenſtücke Bis Oſtraſu und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi⸗ 2 1882 En 100 . az 185 75 55 — 10 0 5 24.— 24.50 
. Br je diverſen Golds, Gil: Nach Nies; uhr 0 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minute Como⸗Mentenſcheine zu 42 L. ger. ... 15— 15425 5 m: 3 Monate, Are 
ber⸗, Porcelan⸗ 1c. Gegenſtänden ausgeſtattet, zu ge Vormittag, 8 Uhr 20 Minnten Abenden 15 B. Der Kronländer. Banf-(Blag-)Seonto 
winnen. Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früh. Grundentlaſtung⸗ ane Augsburg, für 100 fl. fübentfchee Wage 57% 96.20 96.30 
7 von Nied. Oeſterr. zu 5 für 100 fl. —.— 90.— [Frank. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 5% 96.10 96.20 
ebrologiſche Beobachtungen. von Ungarn . . . zu 57 für 100 fl. —— 71.— Hamburg, für 100 M. B. 2% 85.20 85.40 
E -Hoͤheſ Fer ur Speeciſiſche | Audernug * von Temeſer 100 6. Kroatien und Slavonien zu London, für 10 Pfd. Sterl. 3) 112.50 112.60 
2 2 W Richtung und Stärke | Erſcheinungen Würd * 5% für 100 fl.. —.— 79.— [Paris, für 100 Franken 37. “0. 4445 44.50 
RE in Parall Linie nach Feuchtigtelt 5 Wind Juſtand | 8 Nef ven Galizien . zu 59% für 100 ll. —.— 70.— Cours der Geldſorten. 
So n Para red Reaumur der Luft De Windeg der Atmosphäre in der Lu ae von der Bukowina zu 5% für 100 fl. —.— 67.50 Geld Waare 
n | | 2% au Aa Sta von Siebenbürgen zu 5% für m „ (05 —.— 68.— | Raif. Münz⸗Dukaten ... 5 fl. —40 Nkr. 5 fl. —42 Mer. 
6 + Weſt ſtark heiter m. Wolfen. Sturm u, Regen. von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 82. WIEN et. one 15 fl. —38 „ 15 fl. — 40 „ 
7 330 35 ; | non „ | Nachm. Regen 450 +80 mit der Verloſungs⸗Klauſel 1857 zu 5% für Napoleonsd' oer 9 fl. — 3 I: r 
6 2 80 „ mittel 5 100 fl Ruſſ. Imperiale 9 fl 27 „ 9 fl. fi 


vom 15. November 1858 angefangen. bis auf Weiteres. 


für die lie personen- Age | auf der 


Kaiserlich königlich privilegirten galiz. Carl-Ludwie-Bahn 


Perſonen⸗Zug Nr. 1 


von X 2 — nach Rzeszow 


Perſonen⸗Zug Nr. 3 Gemiſchter Zug Nr. 5 


_von Rzeszöw 
Perſonen⸗Zug Nr. 2 


nach Krakau bil 
Perſonen⸗Zug Nr. 4 


‚ Semifchter-Zug Nr. 6 


Station Ankunft. Abgang Trifft den Ankunft] Abgang Triff den Ankunft] Abgang Trifftden Station Ankunft] Abgang Trifft den Ankunft [Abgang Trifft den Ankunft. Abgang Trifft den 
St. M. St. M.] Zug Nr. St. St. M. St. M. Zug Nr.] St. M. St. M. ug Nr. St. t. M. St. M. Zug Nr. St. M. St. M Zug Nr. [St. M. St. M. Zug Nr. 
22 k. J Zug Nr. St. M. St. M.] Zug Nr. St. M. St. M. Zug Ne. 
Krakau Abends] 830 Vorm. 1030 Früh 540 RZZesz W. Nachts | 1 2 Nachm.] 310 3 
Bierzanöw 81441 845 1014311044 51571 6— 2 Trzciana . 1 1491 1 !51 314113 144 
Podlese .-. . .. 91:1] 91 4]. 6 101591110 21 15 f 620 625 Sedzieadw ichn d g 210 2 15 3 a 
Ka. 9 20 920 11117111017 6145 646 Bie „en „eas 228231 436435 
Bochn is yeiäär 9 361 9141 11132111037 71 6716 ia . . 4251 256 7 5 — 5 10 
Slotwina . 10| 1110 5 8 115711253 71411 7151 7 9 „aa, 3 151316 5 331 5 38 9 
Bogumilowice 103511035 1213011230 829 8 30 Tarnow .. 3150] 3 | 58 3 11 12 6 20 6 35 
Tarn 0... 10471055] 10 124211250 4 11 12 84519 — Bogumitowice 4 !101 4 10 648 6 49 
Gzarna 1112911130 1123] 124 943 9146 Slotwina 4140| 4 44 72717 35 
Debica f 11149 1 50 1642147 109 i e e 5 5 : 5 
Ropezyce . 121411216 271210 20.141-40-444- la] 5 5 8 
Sedziszo p. 12291235 2 22 7 5 III Ii eee 5 5 g 5 
Treziana . 12154112 56 245 247 1113711400 J Bierzanorpw 0...» 6 
Rzeszöw . . 11201 Nachts! 2 310 Nachm 6 1210 ol. J Krakau f 
von Krakau nach b von Niepokomiee nach ieliezka nach von Bierzanow nad 
Wieliczka | Wieliezka Bierzanöw Wieliczka N 
Gemiſchter Zug N. 18 Gemiſchter Zug Nr. Gemiſchter Zug Nr. 15 Perſonen: Jug N. 16 nach Erfordern. Perſonen⸗ cſonen⸗Jug N. 17 nach . mitte m Nr. 18 
Ankunft] Abgang ti fue Ankunft] Abgang 8 En Ankunftf Aögang an Ankunft Abgang 
ER St. MI St. M. ration St. M. St. N]. Sen St. M. St. MN. ee Selen Se N Den Se. St m. Station S. W. S. . 
Krakau. Früh | 7 1 | Wieliezka . Früh 50 eee Vorm. 1040 Wieliezia Nachm. 2 25 |Bierzandw . Nachm. ] 2 |55 | Wieliezka . Abends 6 
Bierzanow 7 * 7 48 Bieraanòw 9 (— 5 4 IPodl ee 1015011 — | Bierzanow 2 35 Nachm. [ Wieliezka 37 Nachm. ] Bierzansw 6 106 
Wieliezka Früh | Podteze 9 30 9 |43 | Bierzanöw. . 111261 11 |28 akau 6 45 Abends 
Niepolomice | 9 55 Vorm. Wiellezka. 11 40 Vorm. 
2 n mer kung. 


Der Perſonen⸗Zug Nr. 1 ſteht in Verbindung 


dtto 
dtto 
dtto 


Die gemiſchten Züge Nr. 14 


Nr. 2 dtto dtto 
Nr. 3 dito. dtto 
Nr. 4 dito dtto 


und 15 verkehren an Sonn⸗ 


von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz und Granica. 
nach Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz, Graniea und Myslowitz. 
von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz, Granica. 
nach Wien, Brünn, Olmütz, duden, Beelitz. 


und Feiertagen nicht. 


Die Perſonen⸗Züge Nr. 16 und 17 ſchließen ſich in Bierzanow an den Zug Nr. 4 an. 


Von der k. k. priv. gal. Carl. Eubwig⸗Bahn. 


Krakau, am 1. November 1858. 
In der Buchdruckerei des „CZ AS.“ 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


